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Die Denkschrift über - Le Kanalisierung des
Neckars von Mannheim bis Heilbronn

D soeben vom Ministerium des Innern herausgegeben
worden . Sie legt den geplanten Umfang der Kanalisier¬
ung, die Schisfsgröße , den Betrieb und die Einwirkung
auf die Flößerei dar . Vorausgeschickt ist ein Vorwort ,
in dem ausgeführt wird , daß die Regierungen von Würt¬
temberg , Baden und Hessen auf Anregung Württembergs
im Jahre 1904 die Aufstellung eines Entwurfs für die
Kanalisierung des Neckars von Mannheim bis Heilbronn
beschlossen haben . Tabei wurde vereinbart , daß der Ent -
ivurf unter Leitung einer ständigen technischen Kommis¬
sion, bestehend ans je einein höheren technischer ! Bcam -
im der drei Uferstaate : : . für die Neckarstreckc von Heilbronn
W zur württembergisch-badifchen Laudesgrenze zwischen
Böttingen und Haßmersheim von der württembcrgischen,
für die unterhalb dieser Landesgrenze liegende Neckar -
ßrecke von der badischen Baubehörde aas Rechnung Würt¬
tembergs auszuarbeiten sei . Tie Vorarbeiten , welche einen
Aufwand von rund 76 000 Mark erfordert haben, sind
dem Abschluß nahe . Ter Entwurf wird daher demnächst
üen Regierungen der drei Uferstaaten zur Genehmigung
vorgelegt werden können . Dann wird im Allgemeinen
bemerkt : Bei der Kanalisierung eines Flusses wird der
Natürliche Wasserlauf in der Hauptsache als Schifsswcg
beibehalten . Es wird jedoch durch Einsetzung von Stau¬
wehren der Wasserspiegel soweit gehoben und erforder¬
lichenfalls die Flußsohle an den Stauenden in dem Maße
vertieft, daß Schisse mit einer gewissen Tauchtiefe jeder¬
zeit und überall Verkehren können. Nur unter außer¬
ordentlichen Verhältnissen wird durch Herstellung eines
Seitenkanals neben der Flüßrinne ein neuer Fahrweg ge¬
schaffen. Durch die einzubauenden Stauanlagen wird der
Fluß in eine Reihe stufenförmig übereinander liegender
Strecken mit schwachem Gefall (Staustufen , Haltungen )
geteilt . Tie Haltungen werden unter sich mit Kammer¬
schleusen verbunden , in denen die Schisse bei der Berg¬
fahrt aufsteigcn und bei der Talfahrt absinken, lieber den

Umfang der Kanalisierung
wird ausgeführt : Tier Entwurf erstreckt sich aus die 117,500
Kilometer länge Neckarstreckc vom Rhein bis zu den An-
iandcstellen im Oberwasser der Heilbronner Wehre . Von
dieser Neckarstrecke entfallen auf württembergisches Gebiet

11,790 Klm . , aus die Grenzstrecke Hessen — Württemberg
4,861 Klm . , aus die Grenzstrecke Baden —Württemberg
9,376 Klm . , aus hessisches Gebiet 6,699 Klm . , auf die
Grenzstrecken Baden —Hessen 10,3l0 Klm . , auf badisches
Gebiet 74,464 Klm . , zusammen 117,500 Kilometer . Bon
den beiderseitigen Ufern mit einer Ausdehnung von zu¬
sammen 235 Kilometer stehen daher 37,817 Kilometer
oder rund 16 Proz . unter württembergischer , 168,614 Ki¬
lometer oder rund 72 Proz . unter badischer, 28,569 Kilo¬
meter oder rund 12 Proz . unter hessischer Landeshoheit .
Bei der Ausführung der Kanalisierung wird die Länge
der Schisfahrtsstraße durch Einlegung einiger Kanalstrecken
auf 116,590 .Kilometer vermindert werden . Was sodann

die Schiffsgrötze , SchiffahrtsbetrreS, Flößerei
anbetrisft , so sagt die Denkschrift, daß Schisse mit 80
Meter Länge , 10 . 2 Meter Breite und einer der Mindest -
wassertiese von 2,2 Meter entsprechenden Tauchtiefe aus
den ! zu kanalisierenden Neckar verkehren können. Schiffe
mit diesen Größenverhältnissen werden eine Tragfähigkeit
von etwa 1000 Tonnen besitzen . Tn die Schnellen durch
den Einbau der Stauwerke in Wegfall kommen, kann
künftig die Bergfahrt bei allen Wasserständen mit ge¬
ringerem Kraftaufwand und ohne Kette erfolgen . Der
bestehende Kette nschleppschisfahrtsbetrieb
wird daher voraussichtlich eingehen ; er soll aber über
die Tauer der Kanalisiernngsarbeiten womöglich aufrecht
erhalten werden , um Störungen der bestehenden Verkehrs¬
verhältnisse tunlichst zu vermeiden , den Heilbronner Han¬
del und die Ncckarschisfer vor Schaden zu bewahren , und
die Beischassung der Baustoffe für die Kanalisation zu
erleichtern . Tie Verlangsamung der Wassergeschwindig¬
keit in den neuen Haltungen hat andererseits zur Folge ,
daß auch die zu Tal gehenden Schiffe , die seither „ auf
sich selbst fuhren " , geschleppt werden müssen. Für den
Schisfszug kommen beb den vorliegenden Verhältnissen ,
soweit die Luftschiffe nicht mit eigenen Motoren ausge¬
stattet sind, nur der Zug vom Leinpfad aus durch elektri¬
sche Kraft und der Zug durch freisahrende Schlepper in
Betracht . Für die Fortbewegung der Lastkähne dürsten
fahrende Schlepper mit etwa 20 Meter Länge , 4,5 Meter
Breite , 1,4 Meter Tiefgang und ungefähr 110 Pferde¬
stärken zu verwenden sein. Tie Schlepper werden am
besten als Schraubcnboote gebaut . Tie Reise¬
dauer der Schleppzüge für die rund 117 Kilometer lange

Strecke Mannheim —Heilbronn wird etwa drei Tage be
tragen . Hierbei ist vorausgesetzt, daß die Fahrgeschwin
digkcit aus der Bergfahrt 4,5 Klm . , auf der Talsahr !
5,5 Klm . in der Stunde beträgt und eine Schleusung
je nach den Wasserstands - und Windverhältnissen und je
nach der Größe der Schiffsladung 30—60 , im Mittel
etwa 40 Mimiten , in Anspruch nimmt . Tie Flößerei
kann auf dem kanalisierten Neckar jedenfalls in ihrer bis¬
herigen Form nicht weiter betrieben werden . Tie Flöße
müßten in den langen Wehrwagen , in denen die Wasser¬
geschwindigkeit bedeutend verlangsamt wird , geschleppt wer
den , wodurch der Floßbetrieb verteuert würde . Dagegen
könnte in Frage kommen, die Flößerei künftig in soge¬
nannten Stücken zn betreiben . Hierbei wäre das Floß¬
holz in Stücken von der Länge und Breite der Schleusen
(100 Meter bezw. 10,5 Meter ) einzubinden und durch
zuschleusen . Drei bis vier solcher Stücke mit je etwa
230 Kubikmeter Inhalt müßten , der Verringerung der
Schleppkosten wegen, jeweils gemeinsam geschleppt, an je
der Schleuse auseinandergemacht , einzeln geschleust und
nachher wieder zusammengesetzt werden . Was nun die

Schiffahrtsanlage «
im Einzelnen anbetrisft , so soll das Gefall des Neckars,
das aus der Strecke Heilbronn —Mannheim rund 67 Me¬
ter beträgt , auf 17 Staustufen mit 18 Haltungen und
Schleusen verteilt werden . Das größte Gefall Hai die
Staustufe bei Schwabenheim mit 8,3 Meter , kleinste
die Staustufe beim Mannheimer Friedhof mit rund 3
Meter ; im übrigen kommen Gefälle zwischen 3 und 4
Meter vor . Tie längste Staustufe ist die bei Ladenbnrg
mit rund 10 Klm . , die kürzeste die bei Wimpfen mit
rund 4 Klm . ; die durchschnittliche Länge der Staustufen
beträgt rund 7 Klm . Tie Wehre sind so anzuordnen ,
daß der Stau auch bei anlausendem Wasser tunlichst lange
in der festgesetzten Höhe erhalten werden kann und eine
schädigende Veränderung der bestehenden Abslußverhält -
Nisse vermieden wird . Von Wichtigkeit ist sodann , daß
die beweglichen Wehrteile zur Verhütung von Wasser¬
verlusten dicht schließen , daß sie bei Hochwasser rasch ent¬
fernt und wieder eingesetzt und daß sie ferner bei Frost
zunächst stehen gelassen und noch kurze Zeit vor Ein¬
tritt des Eisgangs in sicherer Weise entfernt werden können.
Tiefen Anforderungen kann nach den bis jetzt vorliegenden
Erfahrungen am besten durch die Anlegung von Walzen -

Eine g . wiffenhafie . sorgiültige Anwendung der Zeit kann er-
«aoiilich viel aus uns machen . Und wie schön , wie beruhigend in
« r Gedanke, durch den bloßen richtigen Gebrauch' der Zeit , die unser
Eigentum ist , sich selbst alle Güter des Lebens erwerben zu können .

Schiller .

Die Versuchung
Roman von Robert G r cif Wlckcnvurg ,

cNachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Ern nachdenkliches Schweigen trat ein, das Frau
Wrger und die Kinder benützten, um den Bruder , he-
Mhungsweise Onkel zu begrüßen und ihm einen PlatzMl Tisch einzuräumen . Tann wurde die unterbrochene
Mahlzeit fortgesetzt . Wer nur die Kinder langten noch
Mmal tüchtig zu . Herrn Porgers Appetit war vergangen ,
ickn Schwager würgte nur pro forma einige Bissen hinun¬ter, und seine Gattin sah ängstlich forschend von einem
Mm andern . Auch ein Gespräch wollte nichi in Gang
wmmen — jeder war zu sehr mit unangenehmen joauken beschäftigt , .die er nichr auszusprechen wagte . Es

als laste ein drückender Alp auf der kleinen Gesell-
»chrst, und eine enhamläche. Gewitterschwüle schien den
Anzen Raum zu erfüllen , dessen bunt zusaminengewürfelte2Mr :chtung viel „ Talmi ", über wenig Geschmack zeigte.

Als die beiden Chefs am nächsten Morgen das Bn -
in der Schleifmühlgasse betraten , fanden sic bereits

erste Post vor . Herr Porger sah das Päckchen rasch
vurch. -

.
dann langte er hastig ein graues Kuvert heraus ,br mit zitternder Hand ausriß . . . ! Auch Herr Gold-

ruchZ war blaß geworden, als er die gedruckte Aufschrift des
MWages erblickte '— übpr die Schulter des Schwagers

O^ ^ lwstog n - uüj. diesen: zugleich die wenigen ZcÄen"W Briests :
f'nkh-iÄion die Aufforderung des Tr . Riedinger

^
ch ou beiden Herren , ihn sofort in einer sehr »Nichtigen.

Ê ^ ^ nheit (dick unterstrichen !) in seiner Kanzlei zu

Siunim und bleich starrten die Kompagnons
"
ch dann rief Porger heiser :

„ Ta steckt der Gans dahinter !" »
^ ,,vtvdenjalls müssen wir .hingehen !" erwiderte Gold -

großer Erregung . „ Wir müssen Klarheit haben !
unbekannte Feinde kann man nicht kämpfen !"

auf das

Dir. Riedinger empfing die Herren mit kühler, ge¬
messener Höflichkeit und lud sie ein, Platz zu nehmest,
ohne die ihm mit liebenswürdigem Lächeln hingestreckte
Hand des Herrn Porger zu bemerken.

,/Meine Herren ", begann er, die Angesprochenen scharf
fixierend, „ ich habe Sie zu mir gebeten im Aufträge des
Herrn von Reitlinger . Wenn Sie es interessiert — hier
ist meine Vollmacht , die nrich ermächtigt , ihn in Men
seinen Vermögensangelegercheiten rechtsgültig zu vertre¬
test . . . bitte . . . !"

Goldfuchs langte erbleichend nach dem Papier , wäh¬
rend sein Schwager heftig auffuhr und rm Tone tief 'ge¬
kränkten Stolzes ausrief :

,Merr Doktor — ich betrachte diese Unterredung als
beendet ! Wenn der Herr von Reitlinger mit uns zu
sprechen hat, stehen wir chm jederzeit zur Verfügung ! Seit
ivann verkehrt man nrit seinen Kompagnons durch den W -
vokaten ?"

,Ach möchte Ihnen empfehlen, ruhig wieder Matz
zu nehmen !" sagte Tr . Riedinger mit kaum merklichen!
Lächeln, „ ich glaube, daß meine Mitteilungen Sie sehr
interessieren werden !"

Auch Goldfuchs warf dein erregten Schwager einen
warnenden Blick zu und sagte mit gut gespielter Gleich-
gültigkeir :

,)So hören wir doch erst, was der Herr Doktor uns
zu sagen hrt !"

„Na , Mo ! Ich will mich so kurz als möglich fas¬
sen : Mein Klient hat nrich damit betraut , den Vermö¬
genszustand und die bisherige Kaffagebarung Ihrer Ge-
sellschast einer genauen Prüfung zu unterziehen . Ich muß
Sie also ersuchen, nrir umgehend sämtliche Bücher, Rech¬
nungen , Belege usw. vorzulegen . Wenn es Ihnen Schwie¬
rigkeiten macht, das ganze Material hierher zu schaffen
- bin ich auch bereit , mit Ihnen nach Grunrmbach zu
fahren . . . !"

„Wa -'-a - a-s . . . ? !" rief Herr Porger aufspringend
sein festes Gesicht färbte sich abwechselnd blutrot und asch¬
fahl , und in seinen Zügen ging eine wahre Revolution vor
sich . „Uns eine solche Zumutung . . . ? ! A-a -a -h — da
hört sich doch Verschiedenes ans . . . ! Herr Doktor - ich
bin einfach sprachlos ! Ich bin empört, entrüstet - ich
finde keine Wort» . . . ?"

„Oh , bitte - Sie brauchen sich auch gar nicht mit
Worten anzustrengen !" sagte der Wvokat gelassen, „ ich bin
ganz zufrieden mir einem kurzen „ ja" oder „ nein "

.aus
meine Frage , ob Sie gesonnen sind, die Revision gutwillig
vornehmen zu lassen !"

Am Gegensatz zu seinem jäh ausbrausenden Schwa¬
ger trug Herr Goldfuchs eine eiserne Ruhe zur Schau .
Stolz richtete er sich auf, um seine Mundwnikel zuckte ein
hochmütiges Lächeln und seine Stinrme klang fest und
schneidend :

„ Dürfen wir vielleicht erfahren , was den Herrn von
Reitlinger zu diesem ganz ungualisizierbarcn Vorgehen
veranlaßt ? !"

,Mitte mir erst meine Frage zu beantworten : Sind
sie mit der Revision einverstanden ?"

,Herr Doktor, — diese Frage können Sie doch nicht
im Ernst an uns richten ?" ' rief Porger mit erkünsteltem,
-höhnischen Lachen. ,

„Ich mache Sie aufmerksam!, daß ich im Fall der Ver¬
weigerung beauftrag ! hin, die Angelegenheit dem Gericht
zu übergeben - ich hoffe , Sie werden mich nicht
dazu zwingen . . . !" .

Jetzt lachte Goldfuchs kurz und spöttisch auf :
„Damit würden Sie nur uns zwingen, dem Gerichr ans
Grund unseres Gefellschaftsverträges zu beweisen, Laß wir
berechtigt find, das Vermögen der Firma nach Gutdünken
zu verwalten , ohne irgend jemandem Rechenschaft zu schul¬
den ! Zu einem gerichtlichen Einschreiten müssen doch
Gründe vorliegen , die Sie als Wvokat besser kennen wer ¬
den als ich ! Sie würden mit einem solchen Schritt nur
höchst peinliche Folgen heraufbeschwören : Einmal den Ver¬
rat unseres Fabrikationsgeheimnisses . . . !" Ter Spre¬
cher verstummte unter dem seltsamen ironischen Blick, mit
dem der Wvokat ihn maß — eine Sekunde sang schien es,
als sei ör diesem gefährlichen Spiel mit dem Feuer doch
nicht ganz gewachsen — auch Porger warf ihm einen
erschrocken warnenden Blick zu — aber dann fuhr er mit
gleicher Festigkeit wie bisher fort : .

„ 'Und von der Wahrung dieses Geheimnisses hängt
das ganze Wohl und Wehe unserer Unternehmung ab !
Der Verrat würde Herrn von ReiPnger um sein Vermö¬
gen bringen und auch uns ruinieren . . . ! ""

(Fortsetzung folgt . )



wehren entsprochen werden . Damit die Fische während
der Laichzeit über die Wehre aufsteigen könne,:, werden
diese mit besonderen Fischleitern versehen. Um mit den

Schiffen das an den Stauanlagen vorhandene Gefall
-überwinden und von einer Haltung in die nächste ge¬
langen zu können , sind K amm er - ch l e u s e n erforder¬
lich . Tie nutzbare Länge der Schleusen soll nach den

neuesten Vorschlägen der ständigen technischen Kommis¬
sion von 85 auf 100 Meter vergrößert werden , damit
der aus dem Schlepper und einen: 1000-Tvnnen --Lchisf
bestehende Tchiffszug auf einmal durchgeschleust werden
kann . Tie Schleusenbreite ist zu 10,0 Pieter angerwuw
men . In der freien Flußstrecke wird der Schiftsweg
auf 00 Meter Sohlenbreite eine Mindestwasserliefc von
2 .2 Meter erhalten . Während im unteren und mittleren
Teil jeder Haltung die nötige Wassertiefe durch die .Heb¬

ung des Wasserspiegels erzielt wird , muß sie am
^
oberen

Haltungseude erforderlichenfalls durch künstliche V̂ertief¬

ung der Flußsohle gewonnen werden . Von der
^
Herstell¬

ung von Durchstichen für den Schins weg in den schleifen
bei

'
Böttingen , Binau und Hirschhorn wurde Abstand ge¬

nommen . weil die autzuwendenden großen Kosten außer

Verhältnis zu den den , Schiffahrtsbetrieb erwachsenden
Vorteilen stehen würden . Nur au drei Stellen , nämlich

zwischen Mannheim und Ladenburg , zwischen -Lchwaben-

heim und Heidelberg und bei .Heilbronn , soll der

Schifrswcg in abgesonderte Kanäle mit mindestens
22 Meter Sohlenbreite verlegt werden . Tie strecken¬
weise Verlegung des Schiffahrtswegs zwischen Mann¬

heim und .Heidelberg in zwei 8,00 und 0,1 Kilometer lauge
Seitenkanäle am rechten Neckarnfer ist angezcigt , damit
das teils tief eingeschnittene, teils beiderseits eingedeichte
Flußbett , in welchen : die Eisgänge wegen der linsstau

nagen durch den Rhein stets einen gefahrdrohenden Cha¬
rakter annehmen , von Einbanten freigehaltcn werden
kann . Sie ist auch deshalb ins Auge gefaßt worden , weil
im Falle der Benützung des Flnßlaws für den Schiffs -

wcg drei weitere Wehre herzustellcu wären , die wegen
ihrer großen Länge und der Schwierigkeit ihrer Gründ¬

ung in den tie -gehendeu Tiluvialablageruugen einen be¬

sonders hohen Bauaufwand erfordern und zu einer we¬

sentlichen Steigerung der Betriebs - und Unterhaltungs¬
kosten führen

'
würden . Hierzu kommt, daß durch die

Herstellung der Seitenkanäle zwei wertvolle große Wasser¬
kräfte mir 0,8 und 8 0 Meter Niitzgefäll gewonnen wer¬
den können. Tie

Führung der wrotzschi.ffahi-isstraße
vom Unter - ins Oberwasser von Heilbronn durch den

bestehenden Schiffsweg , nämlich den Will ) ein : skanal ,
ist nicht wohl möglich . Es würden hierbei nicht
nur empfindliche- Störungen in: Hafcnverkehr entstehn : ,
sondern auch kostspielige und schwierige Veränderungen
an den bestehenden Schleusen , den Straßen - und Eisenbahn -

Lrücken und anderen Bauwerken erforderlich werde:: , ohne
daß für den Schiffsweg befriedigende Verhältnisse erzielt
werden könnten . Zur Umgehung dieser Schwierigkeiten
ist die Verlegung des Schiffswegs in den H o ch-

flutarm zwischen Heilbronn und Bückingen in

Aussicht genommen . Ter hier anzülegende Kanal soll
eine kleinste Sohlenbreite von 05 Meter erhalten , damit
er die bisher in der über 200 Bieter breiten Flutrinne
aogeführten Hochwassermengeu aufzuuehmeu vermag und
die bestehende Flutriune . sotveit sie zu dem Kanal nicht
benötigt wird , aus die .Höhe des Bahuhoss ausgefüllt und
?ür Umschlagszwecke benützt werde» kann . Tie Herstell¬
ung des Kanals durch di- Flutrinne macht den Bau
einer neuen E i s e n b a h n b r ü ck e und zweier
Straßenbrücken erforderlich . Tie Erweiterung be¬

stehender und die Herstellung neuer Hafen ist im allgemei¬
nen als Aufgabe der beteiligten Kreise (Gemeinden , Han¬
del, Industrie usw. ) behandelt und daher in dem Ent¬
wurf nicht berücksichtigt worden . Ter Umbau vorhan¬
dener Anlandestclleu ist indessen insoweit vorgesehen, als er
durch die veränderten Stauvcrhältnisse notwendig wird .
Außerdem ist die Beschaffung von Sicherhe : tshäfen
ins Auge gefaßt worden , die als Zufluchts - und Lageplätzc
der Schiffe bei .Hochwasser , Eisgang und anderen außer¬
ordentlichen Anlässe» ferner zur Ueberwinteruug der
Schiffe zu dienen haben . Tie bestehenden Hafen an la¬
gt : , in Mannheim und hcilbronn werden auch nach
Einführung der Großschiffahrt die hauptsächlich st e n

Zufluchts und S : cherhe : tsplätze d e r N e k -

karschifsc bilde: : . Ter Karlshajcn i i : Heil¬
bronn ist zu diesem Behuf mit einem Aufwand von
122 000 Mark für die größten auf dem kanalisierten
Neckar verkehrenden Schiffe zugänglich zu machen .
Weiterhin ist die Anlegung von zwei neuen Sicherheits¬
häfen an der Elz- und an der Larbachmündung für je
6 Schiffe von 1000 Tonnen Tragfähigkeit vorgesehen.
Für ihre Herstellung sind 227 000 Mark und 122 000
Mark in den Voranschlag eingestellt . Zn Heilbronn
soll der oben erwähnte in die dermalige .Hochflutrinne cin -

zngrabende Schifsahrtskanal als neuer Umschlags¬
hafen dienen . Tas fast 100 Hektar große , über das
Hochwasser zu legende Gelände rechts und links des Kanals
bietet auf 2,5 Kilometer Länge eine gute Gelegenheit zur
Entwicklung des Umschlagsverkehrs zwischen der Wasser¬
straße und der Eisenbahn . Tie für Hafenzwecke erforder¬
liche Erbreiterung und Vertiefung des Schiffahrtskanals
über das für die Kanalstrecken sonst vorgesehene Maß
hinaus wird einen Aufwand von 0 281000 Mark ver¬
ursachen . Tie Aufwendungen für die erforderlichen Ha¬
fengleise und Umschlagseinrichtungen wurden in den Kosten¬
voranschlag nicht ausgenommen . Sodann gibt die Denk¬
schrift eine Darstellung der

Baukosten .
Wenn bei der Kanalisierung nur die zur Einführung der
Grvßschiffahrt auf dem Neckar erforderlichen Arbeiten ohne
Rücksicht auf die ettvaige Gewinnung von Wasserkräften
ausgeführt tverden , betragen die Baukosten, einschließlich
der Kosten für die oben erwähnte Verlängerung der Schleu¬
sen von 80 auf 100 Meter , insgesamt 33 270000 Mark .
Tie Kosten der Erweiterung des Kanals zu einen: Um¬
schlagshafen in Heilbronn mit 3281000 Mark
sind in dieser Summe nicht inbegriffen . Werden die Auf¬

wendungen auf die mehreren Staaten gemcinsck-aftlichen
Haltungen je nach der Uierlängc der Staatsgebiete ge¬
teilt , so entfallen von den Baukosten auf das badische Ge¬
biet 10 613 810 Mark , au : das hessische Gebiet 3 571660
Mark , auf das württembergische Gebiet 10084 530 Mark ,
zusammen 33 2 70 000 Mark . Tie Kosten der Unter¬
haltung des Betriebs der Schiffahrtsstraße lassen
sich der Natur der Sache nach im voraus nicht zuverlässig
feststellen . Sic sind bis zu einem gewissen Grade auch
von Naturereignissen , insbesondere Hochwassern und Eis¬
gängen , abhängig . Ter jährliche Gesamtaufwand für
die Unterhaltung und den Betrieb kann auf Grund der
anderwärts unter ähnlichen Verhältni -sen gemachten Er¬
fahrungen im Wege allgemeiner Schätzung zu 1 i/L <>,

'
o tn-r

Baukosten angenommen werden . Er würde sich hienach
berechnen kür das badische Gebiet zu 201207 Mark , für
das hessische Gebiet zu 53 575 Mark , für das lvnrttem -
bergisch - Gebiet zu 151268 Mark , zusammen 100 050
Mark . Was sodann die

Bauausführung
anbelangt , so sind nach Vollzug der Grunderwcrüungen
zunächst die. langwierigsten Bauten des Schiffahrtswegs ,
insbesondere Wehre und Schleusen , in Angriff zu nehmen .
Be: der Herstellung der Wehre wird eine Fahrrinne für
die Schiffahrt so lange ossengehalten sein , bis diese durch
die inzwischen fertiggestellten Schleusen geleitet werden
kann . Mil den weiteren Bauten ist so zeitig zu beginnen ,
daß. die Schifsahrtsstraßc in ihrer ganzen Ausdehnung
zugleich fertiggestellt und in Benützung genommen werden
kann . Es ist in Aussicht genommen , den Bau - ohne
die : ür die Vorbereitungen erforderliche Zeit - in drei
Jahren dnrchznführcn . Tie Ausnützung der an den
geplanten Wehren sich ergebenden Gefälle durch
Kraftwerke ist nach den angestellten Erhebungen tech¬
nisch möglich und wirtschaftlich lohnend . Tie in den
vorgesehenen 17 Kraftwerken entstehenden Wasserkräfte sind
von der württembergische Baubehörde zu rund 29 000
Pferdestärken geschätzt werden . Zum Zweck der Ausnütz¬
ung der Wasserkräfte müssen die Seitenkanäl ? zwischen
Mannheim und Heidelberg mit einen: Aufwand von Mk.
1583 700 crbreitert werden . Tie Kraftwerke selbst find
zu 11 080 .500 Mark veranschlagt . Ter Gesamtaufwand
beträgt also 12 673 200 Mark . Tie Verteilung der
Wasserkräfte an den mehreren Staaten gemeinschaft¬
lichen Staustufen wird von dem Ergebnis der zwischen
den beteiligten Regierungen einzuleitenden Verhandlungen
abhängig seit: . Unter der vorläufigen Amrahme , daß sie
nach Maßgabe der Userlängcn der Staatsgebiete in den
betreffenden Haltungen erfolge , kämen auf das badische
Oiebiet 21100 Pferdestärken mit einem Aufwand von
9161760 Mark , auf das hessische Gebiet 3400 Pferde¬
stärken mit einen: Aufwand von 1280 020 Mark , auf
das württembergische Gebiet 1500 Pferdestärken mit einem
Aufwand von 192 8120 Mark , zusammen 29 000 Pferde¬
stärken mit einem Aufwand von 12 673 200 Mark . Ter
Wert Lfteser Wasserkräfte wird dadurch erheblich be¬
einträchtigt , daß sie wegen Wasserzurückhaltungen in
den bestehendenStarnverken des oberer : Neckars u . seiner Zu¬
flüsse im Verlauf jeden Tags beträchtlichen -Sch-vackknngen
unterworfen sind und bei Hochwasser und Eisgängen so¬
gar kurze Zeit ganz versagen . Hierzu kommt, daß der
Absatz der Wasserkräfte , soweit sie in abgelegenen Gegen¬
den gewonnen werden , zunächst nicht gesichert ist und durch
kostspielige Leitungen zu entfernteren Verbrauchsstellei :
verteuert wird . Am Schlüsse der, Denkschrift wird über

die Volkswirtschaftliche Bedeutung der
Kanalisierung für Württemberg

folgendes ausgesührt : Tie Erhaltung der Wettbe¬
werbsfähigkeit gewerblicher Betriebe sowohl nn ei¬
genen Lande wie ans dem Weltmarkt ist zu einem wesent¬
lichen Teil dadurch bedingt , daß die Herstellungskosten
ihrer Erzeugnisse nicht in einem durch -anderweire Faktoren
nicht mehr ausgleichbaren Maße über die durchschnittliche
Höhe der Herstellungskosten in Pen kvukurrieceriöen Betrie¬
ben hinansgehen . Ein wichtiges Mittet zur Erreichung
der hiernach gebotenen möglichsten Niedrighaltnng der
Herstellungskosten bilden , namentlich für Gewerbe, die
große Masjen verarbeiten , niedrige Transport¬
kosten , wie sic durch eine leistungsfähige Wasser -
str aße ermöglicht werden . Tie Industrie s :edel ! sich in¬
folgedessen mir Vorliebe da an , wo die für sie erforder¬
lichen Rohstoffe gefunden oder erzeugt werden, oder wohin
diese mit geringen Unkosten gebracht werden können. Tie
württembergische Industrie befindet sich in die¬
ser Hinsicht in sehr mißlicher Lage , da die meisten
Roh- und Brennstoffe aus großen Entfernungen
beigejührt werden müssen , während die mit ihr in Wett¬
bewerb tretenden auswärtigen Betriebe , insbesondere die¬
jenigen im rh -nnisch-westMischen Industriegebiet , diese
Stoffe aus nächster Nähe beziehen können. Sie ist
auch bezüglich des Absatzes ihrer Erzeugnisse wesentlich
schlechter gestellt, als die an der großen Weltvcrkehrsstraße
des Rheins liegenden Unternehmungen . Ter Vorsprung
der in lebhafter Entwicklung begriffenen rheinischen In¬
dustrie vor den einheimischen Betrieben wird nach der
Vollendung des in : Bau befindlichen Schisfahrtskanals
vom Rhein nach Hannover voraussichtlich noch größer
werden . Tiefe ungünstigen Verhältnisse haben cs mit
sich gebracht, daß Württemberg an der in den letzten
Jahrzehnten allgemein cingetretenen Aufwärtsbewegung
des wirtschaftlichen Lebens nicht in gleichem Maße wie die
übrigen deutschen Staaten teilgenommen hat . Zwar be¬
wegt sich, wie die Ergebnisse der Volkszählung und der
Gewerbe- und Linkommcnbesteuerung zeigen, auch seine
Bevölkerung und seine Industrie in aufsteigender
Richtung . Allein nach dem Statistischen Jahrbuch für
das Tentsche Reich hat die Bevölkerung in dem Zeitraum
1.871— 1905 zugenommen im Teutschen Reich um 47,7
Proz . , in Preußen um 51,1 Proz . , in Bayern um 31,2
Proz . , in Sachsen um 76,4 Proz . , in Baden um 37,6 Proz .,
in Hessen um 41,8 Proz ., in Württemberg dagegen nur
um 26,6 Proz . ; sie ist verhältnismäßig in ständigem Rück¬
gang begriffen . Eine kräftige Entwicklung unserer In¬
dustrie aber , für die im übrigen die äußeren Bedingungen
gegeben wären , wird durch die in stets steigendem Maße
sich geltendmachende, ans der Abgelegenheit des Landes

von den großen Verkehrsstraßen sich ergebende NugrM
der Transportverhältnisse behindert . Auch

die bedeutendste württembergische
Handelsstadt Heilbronn

hat hierunter in sehr fühlbarer Weise zu leide »,
Tie Errichtung neuer industrieller Unternehmungen stM
die Gewinnzifter der bestehenden Anlagen zeigt, abgesehen
vor : einzelnen besonders begünstigten Unternehmungen,
eine weichende Richtung und verschiedene größere Betrieb ?
haben ihren Entz auS dem Lande weg nnö in solche le¬
gende:: verlegt , wo sie günstigere Erzeugungs - und Ah.
satzbedingnngen Enden . Tie Verminderung des UmMgc,
der Arbiätsgetegenleir wirkt dann aber wieder zurück up
die Bevölkern :,gsdichtigkeir. Ist dieser Uuiiang beschränkt
und nicht erweueruiigSsähig , so wird ein Teil des nastst
liehen BevölrerungSzuwachteS genötigt , sich auswärtigen
Gebieten znziiwenden, wo tue Voraussetzungen für die Er¬
nährung einer größeren Men '

chenzahi gegeben find . IE
rer diesen Umstanden ist es erklärlich, das; die Verrreu-r
der würtiembergischen Industrie einhellig und mit voller
Entschiedenheit den Anschluß Württembergs an die groß-
Rheinwasserstraße durch Herstellung eines leistungsfähigen
die Zufuhr der Rohstoffe und den Absatz der fertigen Wa-
rcn erleichternden und verbilligenden Schiffahristvegs auf
dem Neckar verlangen und daß sie in der Ausführung
einer solchen , von der Eisenbahnpolitik der Nachbarstaat
Yen : unabhängigen Wasserstraße eine wesentliche Beding¬
ung für die wirtschaftliche Entwicklung des Landes er¬
blicken . Aber auch die uicht industriellen Kreise
der württembergische:: Bevölkerung haben sich in weite,»
Umfang der Ueberzeugung von der 'Nützlichkeit und Not¬
wendigkeit dieses Unternehmens nicht zu verschließen ver¬
mocht . Eiire genaue Feststellung der von ihm zu erwar
lenden F r a ch t e n v e r b i l l i g u n g ist zivar nicht wohl
möglich, da weder die Frachtsätze auf dem kanalisierte »
Necrar zun: Voraus mit Sicherheit ermittelt tverden kön¬
nen, noch die mit den Wasserfrachten in Vergleich z»
setzenden Eifenbahnfrachlen unveränderlich sind. Es r -nw
aber nach den angestellten Berechnungen und nach den an¬
derwärts gemachter : Erfahrungen angenommen werden,
daß sich durch die Benütz:: :^ der geplanten Wasserstraße,
wenn der Schisfahrrsbetrieb den Anforderungen des Ver¬
kehrs in vollem Maße Rechnung trägt uitt> mustergültig?
.Hajeneinrichtimgen geschaffen werden, jedenfalls be¬
trächtliche Frachtersparnisse erzielen lassen.
Tiefe werden nicht nur den an der Wasserstraße selbst ge¬
legenen Plätzen , sondern dadurch, daß die bisher in den
Rheinhäfcn vom Schiff auf die Eisenbahn und umgekehrt
verladenen württembergische:: Transporte künftig zun: gro¬
ßen Teil in Heilbronn ungeschlagen tverden, mehr oder
weniger auch den meisten übrigen Landesgebie¬
ten zugute ko n,men .

lieber den Umsang des aus den Neckar übergehenden
Verkehrs sind ans Anlaß der Verhandlungen über die
Schijjllhrtsabgaben aus Grund der Statistik über die M -

, teroeivegung der deutschen Eisenbahnen vom Jahre IM
eingehende Untersuchungen porgenommen ivorden. Tabei
wurde sestgestellt , daß von der württembcrgischen Ein - und
Ausfuhr , die im Jahre 1905 zusammen 5,7 Millionen
Tonnen betrug , rund 1,5 Millionen , also mehr als die
Rhein Wasserstraße benützt haben und daß der größere
Teil der letztgenannten Transporte nach der Kanalisier¬
ung des 'Neckars auf diesen übergehen wird . Für das Jahr
1917 ist der nach Eintritt des Beyarrungszustands zu er¬
wartende württembergische Verkehr auf dem kanalisierte »
Neckar unter Berücksichtigung der im Zeitraum 1905 bis
1917 voraussichtlich eintrclenden Verkehrssteigerung zu
2572 961 Tonnen und der gesamte Neckarverkehr
Eiurechnung des badischen und hessischen Verkehrs ) z»
3 016 094 Tonnen berechnet worden . Von dem Gefaml-
vcrkehr auf den : Neckar entfallen auf den Bergverkhr
2 200 244 Tonnen , auf den Talverkchr 815850 Tonnen .
Bei diesen Berechnungen ist die voir der Neckarkanalisierunz .
infolge Hebung von Handel uup Industrie erwartete außer¬
ordentliche Verkehrssteigerung , sowie derjenige Verkehr, der
zu Schiff aus dem kanalisierten Neckar nach Heilbron »
gehen und hier zur Durchfuhr durch Württemberg ans
die Eisenbahn umgeschlagen werden wird, ganz außer Be¬
tracht gelassen worden . Wenn nun auch die berechnete»
VerkehrSzft-ern vielfach aus ' Schätzungen beruhen und An¬
spruch auf volle Zuverlässigkeit der 'Natur der Sache noch
nicht erl-eben können, so darf dach mit gurem Grund an¬
genommen werden, daß die Neckarkanalisierung für die
in den Einflußbereich der geplanten Wasserstraße fallende»
Landesgebiete , insbesondere aber für Württemberg , vo»
hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung sei»
wird . Württemberg mit seiner wenig glücklichen Lage ab¬
seits der großen Verkehrslinien , würde dadurch eine weit¬
gehenden Anforderungen entsprechende Verbindung mit der
Weltvertehrsstraße des Rheins erlangen . Noch erfreuliche«
Aussichten würden sich eröffnen, wenn es späterhin gelinge »
sollte, die Kanalisierung des Neckars bis in das
Herz des Landes hinein fortzusctzen und die
Neckarwafferstraße mit der Donau zu verbinden . Vo»
der Kanalisierung wird vor allem die in lwdrängrer Lage
befindliche württembergische Industrie durch die Verbillig¬
ung des Bezugs von Kohlen und Rohftvffen , insbe¬
sondere Eisen, sowie durch Verbesserung der Absatzver¬
hältnisse für die Jndustrieerzcugnisse Nutzen zu ziehen . Tn
Kanalisierung wird daher die Industrie des Landes be¬
te bei : und der Gefahr einer Abwanderung zahlreiche:
Betriebe nach den Gewinnungsstellen der Rohstoffe Vor¬
beugen. Tie Verbilligung der Transportkosten wird aber
auch der Landwirtschaft und den übrigen Bevölker-

ungskreisen zugute kommen . Insbesondere besteht ein gro¬
ßes allgemeines Interesse an billigen Transport¬
kosten für Kohlen und Eisen, die mehr als 50 Proz . aller i»
Deutschland zum Versand gebrachten Wann : ausmache»
und auch im Haushalt gebraucht werden . Tie günstige»
Wirkungen der Neckarkanalisierung werden in den an btt
Wasserstelle selbst gelegenen Orten in verstärktem Maße
hervortreten , da für die betreffenden Plätze nicht nur der
Güterumschlag zwischen Schiss und Eisenbahn , sonderist
soweit die Betriebe unmittelbar an dem Wasserweg liege»,
auch die An- und Abfuhr der Güter mittelst Fuhrlve^
ken in Wegfall kommt . Es ist daher zu hoffen , daß M
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a„ der Wasserstraße Industrien aller Art in größerem Uin-
-ang ansiedeln werden . Im Zusammenhang mit dieser
industriellen Entwicklung ist eine Hebung der Steuerkraft
und eine Steigerung des Bodenwerts in den von der
Wasserstraße berührten Gebieten in Aussicht zu nehmen.
Tie Stadt Heilbronn tvird überdies aus den mit
dem Umschlagsverkehr naturgemäß verbundenen Arbeits¬
und Geschäftsgelegenheiten Nutzen ziehen und sich, wenn
die neue Wasserstraße die in sie gesetzten Hoffnungen er¬
füllt, zu einem Knotenpunkt für Handel und Verkehr aus -
hilden. Schließlich ist noch hervorzuheben , daß die Ent¬
wicklung eines lebhaften Verkehrs ans dem Neckar auch
den Rheinverkehr in beträchtlichem Maße befruchten und
allen im Bereich der Rhcinwasserstraße liegenden Gebieten
mehr oder weniger zugutekommen wird.

Deutsches Reich .
Deutscher Reichstag

Berlin , 24 . Januar .
Auch am heutigen Tage konnte im Reichsrage

Sie zweite Lesung der R ei chsw er t z uwa ch s st eü er
noch nicht zu Ende geführt werden . Fast die ganze Sitz¬
ung wurde ausaesüllt durch die Besprechung des wichtigen
Z 49 über den Anteil, der den Gemeinden aus der Steuer
erwachsen soll . Bekanntlich soll nach den : Kommissiaiis-
beschluß der Anteil der Gemeinden 40 Prozent betragen ,
die Fortschrittliche Volkspartei beantragte demgegenüber
50 Proz-, für das Reich 40 Proz . und für die Bundes¬
staaten 10 Proz ., während die Sozialdemokraten dem Reiche
nur 30 Prozent geben und die Verwendung zu grinsten der
Moränen gesetzlich festlegen wollten . In der Debatte
bat der Staatssekretär Wermuth himmelhoch , den Ge¬
danken der Reichswertzuwachssteuer nicht durch eine Um¬
kehrung seiner Idee zu gunstcn der Kommunen zu verän¬
dern . Köstlich war eine Rede des konservativen Abg .
Feld mann , der bekanntlich in Hildesheim mit sozial¬
demokratischer Hilfe gewählt ist, jetzt aber im Kriegerver -
einston behauptete, wer durch Wahlbündnisse die revolutio¬
nären Bestrebungen der Sozialdemokratie unterstütze, habe
kein Recht an die Gräber der alten Krieger heranzntreten-
Tiefe drollige Rede brachte Heiterkeit in die sonst recht
trübselige Debatte, und Abg . Cuno hatte Recht, alS er
dem Vorredner in sehr sarkastischem Tone antwortete. Im
übrigen empfahl Cuno den freisinnigen Antrag und er¬
klärte, daß seine Freunde für alle Anträge stimmen wür¬
den , die den Gemeinden einen möglichst hohen Ertrag der
Steuer abwerfen würden . Das Resultat der Abstimm¬
ung, die sich äußerst kompliziert gestaltete , war schließ¬
lich das, daß die Kommissionsbchchlüsse hinsichtlich der Vsr-
tellungssätze (50 Proz . fürs Reich, 40, für die Gemein¬
den, 10 Proz . für die Einzc! stauten) angenommen wurde .
Für den Fall , daß morgen die Beratung nicht flotter von
statten geht, wurde vom Präsidenten eine Äbendsitzung
«ngedroht .

Berlin , 24 . Jan . Tie Professoren Röntgen -Mütw
chm, Hering -Leipzig , Bildhauer Professor Lcssing-Berlin ,
Landschaftsmaler Pros . Schönleber-Karlsriche und Gene -
ralseldmärschall von der Goltz-Berlin sind zu stimmbe¬
rechtigten Rittern des Ordens xour Is msrit -s für Wissen¬
schaft und Kunst ernannt.

Berlin , 23 . Jan . Wie das W . T .-B . erfährt, beruht
die Zeitungsmeldung, Professor Ehrlich habe vor dem
Kaiser rinen Vortrag über das Heilmittel 606
gehalten, -auf Kombination , die an die Tatsache ge¬
knüpft wurde, daß Mitglieder der Kaiser Wilhelm-Gesell¬
schaft anläßlich der heutigen ersten Senatssitznng vom
Kaiser zur Tafel geladen waren.

Freiburg i . B . , 24 . Jan . Der Professor der
Theologie an der hiesigen Universität, Dr . Cornelius
Krieg , Erzbischöflicher Geistlicher Rat und Päpstlicher
Hausprälat, ist heute nachmittag im 72 . Lebensjahr ge¬
storben .

Nürnberg, 24 Jan . Ter Magistrat von Nürn¬
berg hat zur Feier des 90 . Geburtstages des Prinzregen¬ten die Errichtung einer Stiftung für die Vetera¬nen im Betrage von 100000 Mark beschlossen.

Ausland .
Oesterreich gegen die Schiffahrtsabgaben.
In einer Sitzung des Volkswirtschaftlichsn Ausschussesdes österreichischen Parlaments referierte Abg . Schram¬mel Wer seinen Antrag betreffend die geplante Ein¬

hebung von Schiffahrtsabgaben auf 'der Elbe
nnd Donau . Tiefer Antrag verlangt, die Regierung
möge den Regierungen des deutschen Reiches erklären :1) daß sie an dem Vertrage vom 22 . Juni 1870 festhaltenund .Verhandlungen über Wänderungen dieses Antrags
ablehnen ; 2) daß nach Uebsrzeugung der österreichischen
Regierung die Einhebung von S -chiffahrtsabgabcn auf derElbe und 'Donau dem Völkerrecht widerspricht , 3 ) daßdie österreichische Regierung bereit ist, falls über die Aus¬
legung der internationalen Verträge Meinnngsverschieden-hviten zwischen den beteiligten Staaten bestehen sollten, sichder Entscheidung eines internationalen Schiedsgerichts zu
unterwerfen . Handelsmimister Tr . Weiskirchner erklärte ,me deutsche Regierung habe ihrer Absicht klaren Aus¬
guck gegeben, unser Vertrazsrecht zu respektieren . Tic
Anregung -eines Schiedsgerichts würde vielleicht Zweifelsn der Festigkeit unserer Rechtsüberz-eugung auflammenmstm und dadurch unsere Position abschwächen. Tie Frageder Abgabe ans der Donau gehört nicht hieher Und schempfökKe, sie auszuschalten Der Mnister erklärte dann
Neuerdings , die Regierung werde unentwegt an den ihrdurch die Elbverträge gewährleisteten Rechten festhalten
^ Punkt 1 des Antrags des Referenten, wurde unter
^ «^ liung des Wortes ^ unabänderlich" angenommen
AE 2 wurde in der Fassung angenommen, daß nach der

der österreichischen Regierung die Einhebung
, . ^ ch^schrtsabgaben auf her Elbe den bezüglichen Ver-Pen widerspricht . Punkt .3 wurde abgelehnt.

Paris , 24 . Jan . Ter Senat har 340000 Francsfür die Beteiligung Frankreichs an der Hygieneausstcllungin Dresden bewilligt.
Saloniki , 24 . Jan . Wie an amrlicher Stelle ein¬

getroffene Nachrichten besagen , schickt sich Said Ja hinan, mit den vor Hoder da versammelten Arabern dieStadt zu stürmen . Tie Araber lagern in beträchtlicherStärke in der Nähe von Hvdeida . Tie Telegraphenleit-nngen mit Sana sind zerstört . Tie Regierung bemüht sich,Transportschiffe zu finden , um die einberufencn Reser¬visten schnellstens nach den Minen zu befördern .
Washington, 24 . Jan . Der amerikanische Konsulin Ciudad -Juarez hat an das Staatsdepartement tele¬

graphiert, daß die mexikanischen Bundestruppen im Ge¬
fecht bei Helena schwere Verluste erlitten haben .

Tokio , 24 . Jan. Tie wegen der Verschwörung ge¬gen das Leben des Kaisers und anderer Mitglieder der
Kaiserlichen Familie zum Tode verurteilten Anarchistenwurden heute im hiesigen Gefängnis hin gerichtet ,unter ihnen auch ihr Anführer Kotoku und seine Frau .

Württemberg .
Stuttgart , 24 . Jan. Mit Schreiben des Staats-

nrinistcriuin ist dem Präsidium der Zweiten Kammer ein
Staatsvertrag zwischen Württemberg und Baden über die
Herstellung weiterer Eisenbahnverbindungen zwischen den
beiderseitigen Staatsgebieten sowie ein Nachtragsüberein¬kommen zu diesem Staatsvertrag zugegangen.

Bibcrach, 24 . Jan . Ten 100 . Geburtstagfeiert in verhältnismäßiger Rüstigkeit heute die Witwedes Stadtrats und Oberseuerschauers Kibel . Die Ju¬bilarin erblickte hier als Tochter eines ehemaligen fran¬
zösischen Offiziers , Bernhard Sourisseau , das Licht derWelt . Dieser, aus Kolmar stammend , war als Zwanzig¬jähriger der königstreuen Fahne des Prinzen von Eondä
gefolgt und kämpfte 1790 —1800 in allen Feldzügen ge¬
gen die Revolutionsarmeen . In der Schlacht bei Bi -
berach am 2 . Oktober 1796 schwer verwundet, lag Sou -
rissean mehrere Monate krank und leistete während jener
schweren Zeit als Dolmetscher der Stadt große Dienste;er schloß sich mit dem Condß ' schen Korps den Oest-
reichern ain , wurde Oberleutnant und Adjutant. InLusko heiratete er ein Fräulein Franziska Müller aus
Ehingen und ließ sich hier 1808 als Sprachlehrer nie¬der, wo seine Anstellung an der Realschule erfolgte. Die
heute Hundertjährige ist das letzte der 11 Kinder des ^
alten Haudegen .

Rah und Fern .
Das Wettschwimmen der Stadträte .Man schreibt aus Heidelberg : Bei einem hierabgehallenen Schwimm fest wurde ein Intermezzo nicht

gewöhnlicher Art inthronisiert. Als Vertreter der Stadtwaren drei Stad träte und außerdem der Obmann des
Städtverordnetenkollegiums anwesend. Der Obmann, der
gerne seinen Sarkasmus spielen läßt, äußerte im Lauseder Veranstaltung : „Ich gäbe 100 Mark dafür ,wenn ich einmal die Stadträtc um die Wette schwimmen
sehen könnte .

" Er hatte sich aber in der Unternehmungs¬
lust der rüstigen Stadtväter getäuscht, denn sie nahmenihn sofort heim Wort, stürzten sich in die Fluten und
schwammen unter stürnrischem Beisüll eine Einlagenummer,deren Preis nun einem guten Zweck zusließen wird.

Der Deserteur.
Ter Pionier Kl o tz vom SPeyerer Pionierbataillonkam Sonntag Nacht zu spät in die Kaserne . Aus Furchtvor Strafe erbrach er den Patronenkasten iin Wachtlokal ,nahm ein Tienstgewehr und flüchtete zum Hinteren Tor

der Kaserne hinaus . Als man .seine Flucht bemerkte, wur¬
den ein Unteroffizier und 20 Pioniere zu seiner Verfolg¬
ung nachgesandt . In der Nähe von Dudenhofen wurde er
eingeholt. Als Klotz sich eingeschlossen sah , gab er Feuer
aus die Verfolger und traf den Unteroffizier Echrich durcheine Kugel in die rechte Brustseite, wodurch die Lunge ver¬
letzt wurde ; den Gendarm Lutz schoß er in die Leisten¬
gegend . Schließlich gab Klotz auf sich selbst einen Schußin den Mund ab, der ihn 'sofort tötete . Tie beiden
Schwerverletzten wurden ins Militärlazarett gebracht . —
Klotz ist Schlosser und stammt aus Pforzheim . ;Tr er¬wies sich den: gütlichen Zureden des Leutnants nnd der
Pioniere , die ihm nachgingen , als unzugänglich, zog sich
vielnrehr unter Drohungen mit der Waffe in den sDu-
dcnhosener Gemeindetvald zurück und feuerte etwa 10
Schüsse auf die Verfolger ab , wobei , wie gesagt , der Un¬
teroffizier Echrich von der 2. Kompagnie schwer nnd dervon der Gendarmerrestatiou abgesandte Gendarm Lutz leich¬ter verletzt wurde . Hieraus erschoß sich Klotz in der Schutz-
Hütte . Nach einem Vorgefundenen Briefe scheint Klotz seineTat in großer Erregung über eine Liebesangelcgeuheit undunter Einwirkung übermäßigen Alkoholgenusses ausgeführt
zu haben . Es wurde auch festgestellt , daß Klotz als Kanti¬
nenführer 25 Mark veruntreut hat .

Das Eisenbahnunglück in England.
Aus London wird berichtet : Bei einem Bahn «

Unglück , das in Wales auf der Tasfdale Linie in der
Nähe von Pontypridd stattfand , wurden elf Men¬
schen sofort getötet und etwa vierzig verwun¬det . Eine fchlver verletzte Frau Hodges verlor Mann
und Sohn . Ter Personenzug, der 200 Passagiere hatte,fuhr auf den nnt Material belandcnen Güterzng auf ;
wahrscheinlich wurden im Nebel die Signale fälsch ge¬
lesen . Tie drei ersten Wagen des Personenzuges schoben
sich teleskopartig ineinander. Alle im vordersten Mteil
sitzenden Passagiere wurden sofort getötel .

Drei Kinder ertrunken .
In Borgeshagen bei Doberau , entfernten sichvier 'Schulkinder während der Frühstückspause aus der

Schule und wagten sich auf das Eis des Tvrsteichcs. Allevier, ein Knabe und drei Mädchen , brachen ein. Dem
Knaben gelang es, sich zu retten, die Mädchen er¬tranken .

Gin Dorf in Gefahr.Das am Nordabhang des Monte Batto inSübrirolgelegene kleine Torf Besagno ist in Gefahr, durch einenErdrutsch verschüttet zu werden . Einige Hüttenwurden von niedergehenden Gesteinsmasscn bereits eingedrückt und mußreii geräumt werden .

Gerichtssaal .
Ter Mord an dem Deutschen Unger gesühnt.Nach einer Meldung aus B eirut hat der Prozeß ge¬gen die Mörder des in Haiffa ermordeten

'
DeutschenU n g e r sein Ende gesunden . Ter H a u p tang e kl ag tewurde zu m Tode verurteilt , mehrere andere er¬hielten längere Zuchthausstrafen . — Das Ge¬richtsverfahren gegen die Mörder Ungers ist, wie mansich erinnert, erst nach wiederholten energischen Vorstell¬ungen des deutschen Botschafters Freiherrn v . Mar¬schall zustande gekommen . Vorher hatten die türkischenLokalbehörden durch alle möglichen Mittel die Untersuch¬ung und Verfolgung der Schuldigen zu erschweren gesucht.Es bedurfte erst mehrfacher Versetzungen widerspenstigerhöherer Beamten und Verweisung der Sache vor das ur¬sprünglich nicht zuständige Gericht in Beirut , bis es ge¬lang , den ungestörten Gang der Rechtspflege dlirchzusitzen.*

Hall, 24 . Jan. (Schwurgericht.) Ter erste Fall beimhiesigen Schwurgericht betraf die Anklage gegen die 20Jahre alte Dienstmagd Anna Kern von Vogelsberg Gde.Laßbach OA . Künzelsan, wegen Kindstötnng . Tis Un¬gesagte war geständig und zeigte große Reue. Sie hatdas von ihr geborene Kind am 27 . Oktober v . I . in
Ohrenbach , 'Gde . -Steinbach OA . Künzelsau, wo sie damalsim Dienst stand, gleich nach der Geburt mit einem Hand¬tuch Erdrosselt . Die Verhandlung fand unter Ausschlußder Oesfentlichkeit statt . Die Angeklagte wurde unter Zu¬billigung mildernder Umstände unter Einrechnung einer
dreimonatigen Gefängnisstrafe, die sie zur Zeit verbüßßzu einer Gesamtgefängnisstrase von 2 Jahren 3 Monatenverurteilt . Da das Ki-nd von ihrem leiblichen Bruderstammt , tvar die Angeklagte am 22 . November 4910 wegeneines Verbrechens der Muttchande zu drei Monaten Gc -'
ängnrs -verurteilt worden.

Karlsruhe , 23 . Jan. In dem Beleidigungs -
Prozeß von 39 katholischen Geistlichen des Pfarrbe-
zirks Ueberlingen am Bodensee gegen den liberalen lie¬ber länger „Seeboten " wegen Beleidigung hat heutedas Oberlandesgericht Karlsruhe die Revision ver¬
worfen und das Erkenntnis der Konstanzer Strafkammer(Verurteilung des Redakteurs Alt zu 50 M Geldstrafenebst Kosten unter WWeisung der Widerklage des Redak¬teurs) bestätigt. Me Beleidigungen wurden gefunden in
mehreren Abwehrartikeln des „Seeboten " gegen das Vor¬gehen der Geistlichkeit, die durch ein nach dein Gottes¬
dienste an die Kirchenbefucher verteiltes Flugblatt vor dem
„ weeboten" als vor einem religionsseindlichen Watt ge¬warnt und tatsächlich zum Quartalsfchlnß etwa 400 Ab¬
bestellungen herbeigeführt hatten. Tie Konstanzer Straf -kanrmer hatte den Geistlichen , nicht aber dem Redakteur den
Schutz des Z 193 in strafäusfchließender Werse zugebilligt.Jetzt steht noch das Urteil des Oberlandesgerichts als
Berufungsinstanz in der Klage des „Seebotcn" gegen dre
GÄUich -en wegen Geschäftsschädigung aus .

Vor 40 Jahren.
Mittwoch , den 25. Januar .
Gefecht und -Scharmützel bei La Fleche, bei SalingArbois, Borges , Pont les Monlins , Sill -ey, und Guillon ,bei Blainont , Ueberall von La Roche und Brienou, Ka¬pitulation von Longwy.
.Versailles . Das Bombardement der Stadt Paris wird

eifri-gst fortgesetzt. Eine westlich La Bourget angelegteneue Batterie (dir. 33) von acht langen 24-Pfündern wird
Heute demaskiert und richtet ihr Feuer gegen Fort Au-bervillers und die VorstädtePa Chapelle und La Billetteund das Arbeiterviertel KetteviÄe. In St . Denis gibtes wenige Häuser , die nicht getroffen sind. Nicht einmal!die Keller bieten volle Sicherheit mehr . Diele Bewohneroberer Etagen bleiben zerschmettert in ihren .Wohungeuliegen, da sich niemand hinaufwagt.

Versailles . Jules Favre erschien heute abermals bei-Bismarck und konferiert^ mit ihm viele Stunden lang.Favre ist in großer Angst wegen des Mißlingens seinerMission, da die Truppen erklärt haben, sich keiner Ka¬pitulation zu unterwerfen. Tie Marinetruppen der Fortsdrohen , sich in die Luft zu sprengen .
Grandville . „Songwy , seit neun Tagen beschossen ^hat soeben, 3 Uhr 25 Minuten Morgens , kapituliert , 4000

Gefangene, 200 Geschütze genonxmen . Ich besetze heutevormittag Pie Festung. v . .Krenski .Le Mans . Tie Einwohnerschaft sinder sich mir der
preußischen Besatzung gut ab. Tse Leute sind ruhig undverständig, die Kaffächäuser und Wirte machen brillante
Geschäfte . Die preußische Uniformierung hat unter demFeldzug anscheinend bei weitem nicht so gelitten als die
französische . Besonders die Bcschuhung der Franzosen istsehr schlecht.

lieber hie Engländer sagte der verärgerte Bismarckam 25. Januar 1871 : „Bande ? Die sind voll Aerger undNeid, daß wir hier große Schlachten geschlagen haben. . . . und gewonnen. Sic gönnen es dem Seinen, ruppi¬gen Preußen nicht, Laß es in die Höhe kommt . Das istihnen ein Volk, das bloß da ist, um für sie gegen Be¬
zahlung Krieg zu führen . Das ist so die Ansicht des
ganzen englischen Gentry- Me haben uns niemals wohl-gewollt und immer nach Kräften geschadet . . . DieseMeinung ist auch in der Kronprinzessin (nachmaligen Kai¬
serin Friedrich, Tochter der Königin Viktoria oon Eng¬land) verkörpert . Die denkt Wunder, wie tief sie sich
herabgelassen hat, daß sie in -dieses Laich eingehe ! ratet hat.Jch weiß '

noch, daß sie einmal zu mir sagte, zwei oderdrei Kauswannssamilien in Liverpool hätten mehr Silber¬
zeug als der ganze preußische Adel . Ja , erwiderte ich, das
ist vielleicht wahr, Königliche Hoheit, wir setzen unfernWert aber auch in andere Dinge , als in Silber . "



Lokales .

Wildbad , 26 . Januar . Der neue Etat des Kgl .
Bades Wildbad , auf die Periode 1911/13 , ist soeben er¬
schienen. Derselbe steht für diesen Zeitraum eine Jahres -
Einnahme von 348 700 Mk . vor , die einen Reinertrag von
92872 Mk ergiebt. Der Reinertrag ist in den letzten
Jahren erfreulicherweise beständig gestiegen, so bedeutet der
heurige gegen den vorjährigen ein Mehr von 12695 Mk.
Von dem Reinertrag fließen 12000 Mk . der laufenden Ver¬
waltung zu und der Rest von 80872 Mk . soll in den Be-
triebSfond abgeführt werden, aus dem die Gelder zur
Deckung der Kosten des Kursaal -Neubaues und des Damen -
Schwimmbades bestritten werden . Der Ertrag der Bäder
ist auf 211000 Mk. veranschlagt. Auch aus der erhöhten
Kurtaxe sind Mehreinnahmen berechnet . Die vorgesehenen
Mehrausgaben verteilen sich auf vermehrte Veranstaltungen
für die Kurgäste, für die nötia gewordene Erwerbung des
Aufführungsrechtes neuer Musikwerke für das Kgl. Kur¬
theater usw .

Wildbad , 25 . Januar . Für vorzügliche Drenst-
leistungen und langjährige , treue Pflichterfüllung ist dem
Oberlandjäger Hrn . Raichle Hierselbst, laut Bekannt¬
machung des K . Ministeriums des Innern , eine Geldprämie
als Auszeichnung zuerkannt worden.

Wildbad , 25 . Januar . Postalisches . Bei der Einzel,
auslieferung von Postanweisungen auf Kartenformulare nach
deutschen Bestimmungsorten sind, soweit die Postanweisungen
nicht in ein Einlieferungsbuch oder Verzeichnis eingetragen
sind, vom 1 . Juli ds . Js . an ausnahmslosFormulare mit
anhängendem , vom Publikum vorzuschreibenden Postein¬
lieferungsschein zu verwenden. Die Kartenformulare ohne
anhängenden -Posteinlieferungsschein können daher zu dem
angegebenen Zweck nur noch bis 30 . Juni ds. Js . benützt
werden.

Wildbad , 24 . Januar . Wir machen hiermit heute
schon die Mitglieder , Freunde und Gönner unseres Natur-
Heil-Vereins darauf aufmerksam , daß am Sonntag den 29 .
ds . Mts ., nachm . 4— 6 Uhr ein öffentlicher Vortrag mit

freiem Zutritt im Hotel „ Maisch " stattfinden wird, derselbe
wird das neue Kurpfuscher-Gesetz, insbesondere aber auch
das schon oft und vielfach bekämpfte Jmpfgesetz und zuletzt
noch den Heil-Magnetismus behandeln. — Die Naturheil¬
bewegung breitet sich unaufhaltbar stetig auS , sie wirkt über¬
all aufklärend und belehrend auf allen Gebieten der Ge¬
sundheitspflege, sie veranlaßt zum Nachdenken , zur Einsicht
in die Grundbedingungen der Gesundheit, in die ewigen
Gesetze, nach denen sich die Funktionen unseres Körpers voll¬
ziehen ; sie lehrt , daß Krankheit meist die notwendige Folge,
gleichsam die Strafe dafür ist, wenn wir uns gegen die
Natur-Gesetze vergehen , sie kämpft gegen Gedankenlosigkeit ,
Schlendrian und Modetorheiten . Sie weist vor allem auf
die ewigen göttlichen Heilkräfte hin, die die allgütige Mutter
Natur uns an die Hand gegeben, nämlich : Wasser, Luft .
Licht und Sonnenschein. — Da aber die Gesundheit der
einzelnen Familienglieder meist in die Hände der fürsorgenden
Mutter, der Sanitätsrätinnen des Hauses , gegeben ist , so
ergeht die Einladung zu obig angekündigtemVortragehaupt¬
sächlich an die Frauen und Mütter, denen solch kostbare
hohe Güter anvertraut sind, infolge dessen aber auch so
große Verantwortung tragen . Und nun, geehrte Frauen
und Mütter, ihr Sanitätsrätinnen der Familie , zeiget daß
ihr auf dem Posten steht . Wir rufen Euch heute schon ein
herzliches „Willkommen" zu.

Aus dem Bezirk Neuenbürg , 25 . Jan . Aus dem
soeben ausgegebenen württembergischenForstetat geht hervor,
daß das erledigte Forstamt Schwann aufgehoben und sein
Bezirk an den Forstbezirk Neuenbürg angegliedert werden
soll. Weiter ist zu entnehmen, daß auf Anregung der Forst¬
verwaltung seitens der Eisenbahnverwaltung ein Nebengleis
von der Station Rotenbach bis zur Ausmündung der Eyach¬
talstraße im Forstbezirk Neuenbürg erstellt werden wird.
Um hier Stamm- und Brennholz unmittelbar in die Eisen¬
bahnwagen verladen zu können , ist die Anlage eines ent¬
sprechenden Lager- und Ladeplatzes erforderlich, da auf der
Station selbst die Ladeverhältniss? ungenügend sind . Der
Aufwand ist auf 50 000 Mark versnschlagt, welcher je hälftig
für die beiden Etatsjahre 1911 und 1912 eingebracht ist.

Neuenbürg , 24. Januar . Die im Frühjahr 1910
gegründete „ Kraftwagen - Geselschaft Neuen¬
bürg — Herrenalb " hielt am letzten Sonntag im
Gasthaus zum Bären in Neuenbürg ihre erste General -
Versammlung ab. Die Abschluß -Rechnung deS am 15.
Mai v. I . begonnenen Betriebes zeigt ein sehr erfreuliches
Resultat , das wohl in erster Linie der eifrigen und fach -
tunlichen Leitung des Unternehmens zu danken ist. Trotz
einer Aufwendung von 20 °/o für Instandhaltung des In -
ventars konme die in Aussicht genommene Dividende von
4°/o an die Besitzer der Stammanteile verteilt und außer-
dem noch ein Ueberschuß auf die neue Rechnung über¬
nommen werden. Die von dem rührigen Geschäftsführer
Hrn. Lutz sorgfältig aufgestellte Bilanz mit statistischer
Uebersicht weist u . a nach, daß seit Betriebseröffnung ins-
gesamt 28821 Kilometer gefahren und zusammen 13 880
Personen befördert wurden . Nach dem der Geschäftsleitung
von der Versammlung einstimmig Entlastung erteilt war,
ging man zu den übrigen Punkten der Tagesordnung , die
zur Erweiterung des Betriebes aufgestellt waren . Hierzu
wurde beschlossen, die Rundfahrten über Neuenbürg-Marx-
zell-Herrenalb -Dobel-Wildbad auszuführen und dabei einen
direkten Wagen Wildbad - Herrenalb - Baden abzuzweigen .
Dieserhalb soll noch ein dritter Wagen in den Betrieb
gestellt werden. Weiter wurde beschlossen, das Stamm¬
kapital um 10500 Mk . zu erhöhen und hierbei vornehm¬
lich Interessenten aus Wildbad , Calmbach und
Höfen zu berücksichtigen. Der Name der Firma wurde
ergänzt und lautet künftig : „Kraftwagen - Gesellschaft
Neuenbürg—Herrenalb —-Wildbad " . Anläßlich der Betriebs¬
vergrößerung wurde in den Aufsichtsrat ein weiteres Mit¬
glied gewählt und zwar Hr . Fabrikdirektor Schnitzer -
Wildbad . Nach Erledigung einiger kleineren Sachen wurde
die Versammlung geschloffen. Möge auch das zweite Be-
triebsjahr ein gutes, und das Unternehmen ein wichtiger
Faktor für den Fremdenverkehr werden.

Druck und Verlag der Beruh. Hofmaunschen Buchdruckerei tu
Wildbad . Verantwortlich: i. V . : Paul Köhler daselbst.

Wildbad .
DaS

anläßlich des

Geburtsfestes Sr. Mas . des Kaisers
findet? nicht am Freitag, den 27 . Januar 1911 . abends 8 Uhr, im
.. Gasthaus zum goldenen Ochsen " hier statt , sondern wird
mitZdemMortrag des Flottenvereins im Gasthans znr „Linde"
hier am

ÄlontaA , 30 . .Irrnutn - 1911 ,
abends 8 Uhr

verknüpft, wozu hiemit Einladung ergeht.
Wildbad , den 26 . Januar 1911.

Stadtfchultheifi Bätzner .

DerrtfHer Iststte « -
TGTTTD Ortsgruppe Wildbad . TDDTDT

GD
UoulsA ävn 30 . «lanusr 1911 , abvu68 8 Udr,

im Gasthof znr Alte « Linde
wird

Herr kreitisrr von UMessen - Neersedsiilt
Kapitän zuv See a . Z>.

einen

halten über das Thema :
Handhabung und Verwendung eines modernen

Kriegsschiffes im Hafen und auf See .
Hierzu werden die Mitglieder des Flotten -Vereins , die verehelichen
Vereine und alle , die sich für die Sache interessieren, mit ihren Fa¬
milienangehörigen freundlich eingeladen.

§ I . A . :
vr .

Wildbad .

OruuäslüeksvvrsIviKvrunK
Die in Nr . 16 dieses Blattes näherbezeichneten Grundstücke

der alt Wilhelm Treiber , Korbmachers Eheleute hier werden am
nächsten
HAonIccg ) den 30 . Innunv 1911,

vormittags 11 Uhr,
auf der Notariats - Kanzlei wiederholt versteigert, wozu Lieb-
Haber eingeladen werden.

Den 24 . Januar 1911 .
Ovriedtnuolur Odvräorkör .

Auf Freitag empfehle ich
8oIroItÜ8ok iiiiä LadolMu

krEll 8l0l ^ t'!86k «
das Pfnnd z« SV Pfg .

z Kj A fix,
üvrwsuu Ludu .

kriselr v!utr«Keuä :
Schellfische Kabeljau

IlMverkill
Wiläbsö .

Donnerstag abend 8 UhrVurustiMÄe
der Zöglinge .

Freitag abend 8 Uhr

der Tnrner .
Der Tnrnwarl .

UilMr - Voi ' mn
: : XVilckbuä -

„Königin Okarlotle ".
Heute abend 8 Uhr ,

8i»K8luvätz
im Gasth . z. Sonne .

Zahlreiches Erscheinen notwendig.
Der Borstand .

Tannene , dürre

RoSM - kl
z« billigem Preis ,

sind abzugeben .
Zu erfragen in der Exv . (14

SV 20«
auf sämtliche

0

mit Ausschluß der Plüsch - und
Sammt -Paletots .

All8tAV HONLÜO ,
Königs . Hoflieferant,

König - Karl - Straße 187 .

Vertreter-Gesuch I
Für erstklassiges und leistungs¬

fähiges Pianohans werden tüch¬
tige Vertreter gesucht. Herren mit
guter Verbindung werden bevorzugt

Gest. Offerten erbeten unter
„K. W 1» " an die Exped . d . Bl.

« »

Ausschank vo« vorzüglichen alten « . neuen Weine «.
: : Südweine glasweise . :r

Kaffee, Thee , Schokolade und Caeao .
Stets frisches

Backwerk und Kuchen .
Angenehmer und ruhiger Aufenthalt .

Es empfiehlt sich bestens '18L0D0K

WV Prima

KiTsch -Iteisch
ist zu haben bei Adolf Blumenthal .

KxZ L
8 ^ Z'

8 ^ 8 8
US-
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§ 2

K 8 .
'Z

.- « LZ

HAHN
All

Hanptstr .
104

eie» .

ein - Verkauf für Wildbad nur
6 « 8 <;bn48l « r IVpuntl ,

b e i
Hanptstr .

104 .

Prima gntkochende

rbssv . LokLSQ mä llLZss
sind eingetroffen und empfiehlt

Robert Lreidvr.

Rollmöpse ,
8i8w » relL -86rillAv ,

Rivler ÜUekliuF«»,
frisch eingetroffen bei

C . W Bott .

^Voi88 - unä

Lol - ^ OIRO
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

tr . L «88lvr
Weinhandlung .

Liickeie Wm .

uncZ LlSirZ ^ li ^ n
Linci

^Lutmitsn .
Sweaters und Höschen,

bezw. Kleidchen
sind auch einzeln zu haben.

Niemand versäume unsere konkurrenzlosen Neuheiten
kennen zu lernen.

Jllnstrierte Kataloge gratis

Geschwist. Horkheimer, wildbad .
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